
Soziale Proteste müssen internationalistisch
sein!
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Was ist passiert?

Am 15.10.22 organisierte das Bündnis „Jetzt reicht’s!“ eine Demonstration gegen die Teuerungen.
Gemeinsam als Internationale Jugend, Solidaritätsnetzwerk, ZORA, Revolution, GAM und der
palästinensischen Gruppe Handala organisierten wir hierfür einen klassenkämpferischen Block. Dem
Aufruf folgten einige Palästinenser:innen, die die Krisenpolitik in Deutschland mit
Antikriegspositionen, internationaler Solidarität und dem eigenen Kampf gegen die Unterdrückung
durch den Staat Israel verbanden. Auf einem Pappschild wurde das Ende der Besatzung
palästinensischer Gebiete gefordert und die Landkarte in den Farben Palästinas gezeigt.

Daraufhin wurde der klassenkämpferische Block umzingelt, bedrängt und mit der Parole:
„Kannibalismus gehört zu unsern Riten – esst mehr Antisemiten!“ beschallt, was mit
palästinasolidarischen Parolen beantwortet wurde. Aufgrund der zunehmend aggressiver werdenden
Stimmung, stellte sich der Block schützend um „Handala“ auf. Anschließend erschienen auch
mehrere Polizist:innen, wohl von den Ordner:innen gerufen.  Nach kurzer Zeit und einigen
Diskussionen schnitt Handala die Landkarte aus der Pappe heraus und hielt das angepasste Schild
nach oben, inzwischen konform mit dem „Demokonsens“. Juliane Nagel (Die Linke) reichte das
allerdings nicht aus. „Verpisst euch!“, „Ich hol die Polizei!“, „Ihr nutzt meine Strukturen aus!“ waren
nur einige der von ihr getroffenen Aussagen. Unsere Kommunikationspersonen verhielten sich
jederzeit deeskalierend und gingen nicht weiter auf die Aussagen ein.

Dabei blieb es jedoch nicht. Juliane Nagel drang in den Block ein, schubste Genoss:innen zur Seite
und entriss dem palästinensischen Genossen gewaltsam die Pappe, mit dem Ziel diese zu zerstören.
Teilnehmer:innen des Blocks wurde außerdem aggressiv und aus nächster Nähe eine Handykamera
vors Gesicht gehalten. Auf die Bitte, das zu unterlassen, argumentierte einer der filmenden
Personen, Marco Dos Santos, lediglich mit der „Pressefreiheit“, die dieses Verhalten rechtfertigen
würde. Letztlich konnten wir durchsetzen, alle gemeinsam, auch mit unseren palästinensischen
Freund:innen, einen sichtbaren und lautstarken Block auf der Demo zu bilden und gemeinsam gegen
Krieg und Krise zu kämpfen.

Das Argument mit dem Demokonsens

Auf der Demonstration gab es den Demokonsens, dass keine Nationalfahnen gezeigt werden dürfen.
Palästina ist jedoch, genauso wie Rojava, kein Staat, was einen qualitativen Unterschied bedeutet.
Es ist ein Unterschied, ob man die Fahne kapitalistischer Unterdrückerstaaten zeigt oder die Fahnen
von nationalen Freiheitsbewegungen wie in Rojava oder Palästina. Außerdem ist es nicht
verhältnismäßig, einen Demokonsens wegen einer kleinen Pappe mit solchen aggressiven
Maßnahmen durchzusetzen. Trotzdem wurden die palästinensischen Farben von unseren
Genoss:innen zur Deeskalation aus der Pappe herausgeschnitten. Und siehe da: es wurde weiter
aggressiv und gewaltsam gegen uns vorgegangen. Der Demokonsens war also nur ein
vorgeschobenes Argument. Es ging ganz offensichtlich um etwas anderes: Migrantische,
israelkritische Stimmen sollten zum Schweigen gebracht und sozialer Protest von internationalen
Kämpfen künstlich getrennt werden.
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„Das Thema hat hier nichts zu suchen!“

Wer internationale Kämpfe, Antikriegskämpfe, antirassistische Kämpfe und antikoloniale Kämpfe
von sozialen Protesten „im eigenen Land“ trennt, hat es offensichtlich nicht geschafft, die
Wirtschaftskrise in einen globalen Kontext zu setzen. Krise und Krieg hängen unweigerlich
miteinander zusammen und gehören zum kleinen Einmaleins einer linken Analyse, die über die
eigenen Staatsgrenzen hinaus reicht. Das ist genau das, was uns von reaktionären Kräften
unterscheidet, die mit ihrem Nationalismus die Arbeiter:innenbewegung spalten möchten.

„Internationalismus“ bedeutet das Kontextualisieren und Verbinden von
verschiedenen globalen Kämpfen der Ausgebeuteten und Unterdrückten!

Gerade linke Gruppen sind es doch, die Mantra mäßig fordern, die Kämpfe gegen den Kapitalismus
zu verbinden und vor allem auch marginalisierte Gruppen miteinzubeziehen! Die Geschehnisse von
Samstag beweisen allerdings: Manche Organisationen und Personen haben wohl keinerlei Interesse
an bestimmten internationalistischen und migrantischen Perspektiven in ihrem Aktivismus. Der
palästinensische Befreiungskampf wird kategorisch ausgeschlossen und zusätzlich als
„Antisemitismus“ diffamiert. Dadurch werden zum einen migrantische Stimmen unterdrückt und
zum anderen die Bewegung gespalten und geschwächt. Das nützt alleine der Rechten und dem
Kapital!

Anstatt sich also darüber zu freuen, dass Palästinenser:innen Teil der Bewegung gegen die Krise in
Deutschland sein möchten, wird unterstellt, dass das Thema „Palästina/Israel“ keinen Bezug zu dem
Motto der Demonstration gehabt hätte. Dabei sind es gerade die Länder des globalen Südens, die
durch die Ausbeutung und Unterdrückung durch imperialistische Staaten, wie z.B. Deutschland, von
der aktuellen Krise in viel schlimmerem Ausmaß getroffen werden. Sie haben jedes Recht dagegen
aufzubegehren, auch und gerade in Deutschland. Die Gruppe „Handala“ hat auf ihrer Instagramseite
eine genauere Ausführung dazu, was ihr Kampf mit den sozialen Protesten auch in Deutschland zu
tun hat.

Der Kampf der Palästinenser:innen und die fehlende Solidarität deutscher
Linker

Dass deutsche Linke von palästinensischen Symboliken bis hin zur äussersten Aggressivität
getriggert werden, ist ein bekanntes Muster und überrascht uns nicht. Dennoch müssen wir die
Heuchelei offenlegen, die die Ereignisse von vergangenem Samstag zeigen. Die Heuchelei einer
deutschen Linken, die am laufenden Band die internationale Solidarität mit Befreiungskämpfen
verrät und diffamiert, wenn sie nicht in die eigenen Vorstellungen passen. Denn die internationalen
Kämpfe im Iran, in Rojava und in Palästina hängen zusammen und lassen sich nicht von den sozialen
Kämpfen in Deutschland isolieren. Während erstere Kämpfe von diesen Gruppen ohne Vorbehalt
unterstützt werden, ignorieren sie bewusst die Besetzung und Unterdrückung Palästinas.

Wir stehen zum palästinensischen Befreiungskampf!

Für uns internationalistische und antikapitalistische Gruppen in Leipzig ist dieser Angriff auf unsere
palästinensischen Freund:innen nicht akzeptabel!  Wir werden auch in Zukunft solidarisch mit der
palästinensischen Befreiungsbewegung bleiben und dafür sorgen, dass deren Kampf in Leipzig
weiterhin präsent ist und mit dem Kampf gegen die Krise des Kapitalismus verbunden wird.  Alle
Kräfte, die den ernsthaften Anspruch haben internationalistische Politik zu praktizieren, rufen wir
dazu auf, sich mit den angegriffenen Menschen zu solidarisieren und Stellung zu dem Vorfall zu
beziehen!



Die gemeinsame Stellungnahme wurde unterzeichnet von: Internationale Jugend, Gruppe
Arbeiter:innenmacht, REVOLUTION, Zora, SDAJ, DKP, MLPD, Gruppe Handale


